
ihult, welcher ebenfalls vorher auf der Dotnfchule zu Magdeburg 
mit Application und Fleifs ftudiert hat. Primaner. — Beide haben lieh 
bisher auch bei uns durch anhaltenden Fleifs, gelezte _ enkungsart 
und Befcheidenheit' der Sitten ausgezeichnet. 

3) Heinrich Adolph Alberti, aus Klofter Neuendorf bei Gardelegen 
in der Altemark, Sehndes dortigen Herrn Predigers. UntcrfecnndawT 

4) Carl Wilhelm Schenck, aus Magdeburg, Sohn des doitigen 
Herrn Schleiden-Infpectors. Unterfecnndaner. 

5) Chriftian Gottlieb Beyfe, aus Aderftädt im Halberftadtfchen, 

Sohn des dortigen Herrn Cantors. Unterfecundaner. 
6) Ludwig Samuel Bogislaus Kulms, aus Grofs-Wansleben, Sohn 

des dortigen Herrn Amtsraths. Obertertianer, 
7) Guftav Maximilian Ludwig Vmko Graf zu MünßerMeinhövel, 

aus Osnabrück, Sohn Sr. Excellenz des Königlich Danifchen Herrn 
Geheimen - Ratlos zu Königsbrück in der Oberlauüz. Obertertianer 

g) Georg Heinrich Wilhelm Siemens, aus Golslar, Sohn des dor­
tigen Herrn Amtmanns. Untertertianer. 

o) Friedrich Heinrich Siemer.s, Bruder des vorigen. Untertertianer, 
10) Auguft Chriftoph Schn/enburg, aus Wörbzig im Anhalt-Co-

thenfehen, Sohn des dortigen Herrn Oberamtmanns. Untertertianer, 
11) Chriftian Carl Theodor Schulenburg , Bruder des vorigen» 

Untertertianer, . , > _ „ . . , 
12) Chriftian Ernft Ferdinand Steimbke, aus Rogaz im IVIagdebur-

glfchen, Sohn des dortigen bereits verftorbenen Herrn Juftizamt-
manns, Untertertianer. 

12) Auguft Ludwig Stambke, Bruder des vorigen. Untertertianer, 
Ferdinand Heinrich Carl Friedrich vOn Rathenow, aus Plemz, 

bei Wufterhaufen an der Doffe, Sohn des Herrn Majors beym Prins 
Ferdinandfehen Regiment. Untertertianer. 

15) Wilhelm Otto Carl Ludwig von Rathenow, Bruder des vori­
gen, Untertertianer. 

D i e  m e i f t e n  von diefen Novitien haben Heils, Aufmerkfamkeit 
in den Lehrftunden, und einen gutartigen Sinn, auch milde und ge­
fällige Sitten gezeigt. Einige zeichnen lieh durch trefliche Anlagen 
des Verbandes und Herzens aus, welche he auch wol auszubilden 
die befte Hoffnung geben. Wir würden uns betrüben, wenn uns 
diefe Hoffnung täufchte. Wir ermanen daher alle mit väterlichem 
wolmeinenden Sinne, die Abficht, warum fie uns anvertraut wur­
den ftets vor Augen zu haben, und die gute Gelegenheit und Zeit 
z n  i h r e r  Vervollkommung wol zu benutzen , damit" einlt die Schul-
fclirift welche ihren Abfchied von uns ankündigt, ihnen zu ihrer 
eigenen und zu ihrer Aeltern Zufriedenheit das befte Zeugnifs erthei# 
len könne. 

U e b e r 

d i e  M  o  f  a  1  k .  

vom 

Profef for  u n d  Dircctor  G u r l i t r .  

Zur Ankündigung der in der Schule des Klofters Bergen von Oftern 

bis Michaelis 1798 zu haltenden Leftionen. 

Magdeburg, bei Georg Chriftian Keil. 
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Sdiukf kefrc'rvif1" <*er ^Ic^t  des Direktors einer gelehrten 
tum* und l cihmo- ^ eit ""benutzt zu lallen, die feiner Ünterwei-
Abflmitt dt' \ i. n7 ?UtenZögiinse Vlbcr ir£snd einen Theil oder 
c . , uu " lilL»fchaften zu unterrichten, oder ihnen iro-end e?n 
j i aus e,nem a^ten Schriftftelier als Probe der Behandlungsart 
t tSfe Diefs ift iicherlieh der reellefteNuÄ 
, K'i !•'eiri.fr inften der Academien und Schulen , welchem ie-

H Vk RÜCkf1Cbt auf Ruf und\ufdTedu4 
fre)iet Ich bcnn^l"!l t Freqi\eu* der Belehrten AniMt weit nach-
dieiVni H ? • 1 , aher auch diefsmal bei der Publication der in 
G "eSth ';eA'r. , ,>rm,en,LeCti0nen diefich darbietende 
aozuLdeln e'"e

Q
n ^b.\hrntt/us derjenigen Willenfchaft kürzlich 

aDzuhandeln , aus m elcher der Gegenftänd meines letzten Pro 
gmmns entlehnt war. -- Es fei der Abfchnitt über die Mofa* Die 
Anordnung deßelben ift folgende: ^ ulQ 

1. W,n verßeh man ,„,tn Mofiikt Weichs waren di, Benennungen de;-
Janen bei den Alten! und woher iß der Name Mrfaik? 

11 Mechanifches Verfahren bei diefer Gattung von Kunfhverken• 
III, Gefehichte der Mofiik, 

IV* Einige vorzügliche Ueber bleibfei derfelbm aus dem Altertunte. 

.... £ £..e[ne Alt dei" Malerei , wo Figuren und Gruppen 
• Wanden , harten Maffe auf dem Fufsboden, und 

1 "... i- U1,1. gewölbten Decken künillich zufammengefetzt 
•Wer a ' ai?s kleinen viereckigten Porcellanftiicken oder Scher-
ben von allerlei färben aus Emaille, «ms Marmorftücken und an­
deren bunten Steinen, oder aus dazu in allerlei Farben künftlich zU. 
bereiteten Glasftucken und Glaswürfeln, endlich auch aus Holz. 

_ Lei den Alten hatte diefe Gattung von Kunfhverken nach ver 
fcnieaenen Beziehungen verfchiedene Namen. Ein kimltlich an'see 

A 2 legtet 



r 
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legter getäfelter Fufsboden überhaupt hiefs bei den Lateinern pavi-
mentum. *) Sofern er mit Figuren aus buntgefärbten beherben oder 
Marmorftücken verziert war, hiefs er afarvtum; ") von den groi-

, •» - fern Marmorftücken und bunten Steinen, womit ei ausg< egt \vat, 
AlfoCrrGTeS _ litboßrotum, welches gleichbedeutend zu feyn fcheint mit dem latei-

^ uifchen Ausdruck pavimentum\fetti1e; von den Schci L,vn u1Se ̂ ann-
/ -v -y . tp d hiefs die Mofaikarbe i t  opus teßaceiim figlinuin, und loiern 

Z dieMarmorftücke,  woraus die Mofaik in Fufsboden, an Wanden und 
- Decken zufammengefetzt war , kleiner, viereckigt und. wurfelartig 

w a r e n ,  hiels die Mofaik opus teffellatntn, von tefl'erula, ein viereckig'es 
& Steinchen, Würfelchen; ***) auch qnadvatnviumopus ; und opus oder 

emblema vermiculatum ****) von den darin gebildeten Figuren. Die-
v ,fer letzte Name kommt vielleicht daher, weil anfangs die Bewe-

-fr o-ung von mannichfaltigen Gewürmarten darin gebildet ward; und 
\ 5ls nachher mehr Arten von Thieren und anderen Gegenftänden auf 

J die oben befagte Weile malerifch dargeftcUt wurden , blieb diefer 
/ fnecielle Name der ganzen Gattung. Denn opus vermiculatum und 

* . r tejjel-

* 0  E i g e n t l i c h  e i n  f e f t g e f c l i l a g e n e r  B o d e n  v o n  e i n e r  weichen Malte (von pa-
vire feftfchlagen ). Daher p av i me n t a r i i, Leute , die folche 1'ulsboden 
machen. Aber pavimentarii artifices find KUnftler , die ausgelegt 
Fufsboden verfertigen, von der oben angegebenen zweiten Bedeutung des Worts 
pavimentum. Indefs Ainterfcheidet Piinius 36.60 die pavimenta noch von 
den Fufsboden mit eigentlichem mofaik, lithoftroton nnd a a r o t o s o e c u s. 

**•) \Veii der Fufsboden ausiah, als fei er nicht rein gekehrt, vom Ol privativ, 

und (TQLiOtlV auskehren, abkehren. So meint Piinius 36, 60.; wenn nicht 
diefer Name vielleicht fchÖn ausgelegte Fufsboden bezeichnet, fofern matt fie 
nicht mit Befen kehren darf. — Vergl. Barth über Statins silu. i. 3, 56; belon-
ders aber Salmafius über Solinus S. 8?4- t ^ 

***\ Auf (yije ähnliche Art ift der Ausdruck Stuckatui arbeit vom Worte 
Stück gebildet. 

Von allen diefen Benennungen f. Ci-anvpini vetcra monumenta c. 10. ir. 
13. Von den lapill i afarotici f. Sirmondns ad Sidoniu.n S. 259. Von den 
opera vermiculata f. aufser Ciampini c. 10 folg. Calhubpn. ad SuÄtonu Ca-I. 
c. 46. Sponti mifcellan. eruditse äntiquit. Seft. II. art. 8. brnelti Clav. Cicer. v. 
vermiculatum. — Brei tinger in di(T. de hiOtiumentis ligttr. m Schellhorn, 
a m o e n i t .  l i t e r a r .  B d .  7 .  S .  1 4 .  i * .  b e h a u p t e t  g e g e n  S a l m a f i u s  u n d  C . r a e v f t l s ,  t e i «  
fei lata wären ftrufta quadratis, fettilia aber ftrufta Variarum figurarum cru-
ftulis, und opus mufivum fei von beiden verfchieden; diels komme me von 
Fufsboden, fondern nur von gewölbten Decken vor. Allein opus e .( l.ttum und 

'vermiculatum fcheint fynonym zu fein (f. Cic. orat. 3. 43-) 1 im opus yerniiculu-
tum aber waren Figuren von Thieren abgebildet (f. Pli'<- 35» ,l-)i und vermiau 
latum opus, wozu tefferula? gebraucht wurden, kommt in r ulsboden und Wän­
den vor. S.' Ernefti Excurs Uber Sueton. Caeütr c. 46. b. 8. 

/ 
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• tefjcllatum wird vermifcht von allen Mofaikarbeiten in Fufsboden, an 
Wanden und gewölbten Decken gebtaucht. Und eben fo wurden 
zwar anfangs nur Mofaikarbeiten an gewölbten Decken (camera?, 
tefta arcuata), und Wänden, nachher aber alle Mofaikarbeiten über­
haupt, auch in Fufsboden , auch die aus Glasftückchen Verfertigten 
u. f. w. mit einem allgemeinen Namen opera mufeä-, tnufia, und da­
her nuißva, mußaria und mußvavia genannt. Diefer Name foll, w;e 

man gewöhnlich glaubt, vom griechifchen Worte [.tätrelov entftan-
den feyn. "') M^o"f7ov aber heifst 1) ein den Mufen geweihter Ort, 
und in fofern auch 2) ein Studierzimmer. Allein da Grotten im Al­
tertum als den Mufen befonders angenehm und geheiligt gedacht 
wurden; fo heifst es auch 3) eine den Mufen geweihte Grotte; und 
daher kann 4) opus fiücreiov? mufium, die der ausgelegten Grotte 
ähnliche Kunftarbeit ielbft bedeutet haben. Vielleicht, weil man 
zuerft diefe Arbeit in den durch Kunft nachgeahmten Grotten, oder 
Grottenartigen Zimmern anbrachte. Auf diefe Vermuthung führt 
theil.s die ältefte Stelle beim Piinius 36, 21, 42.; theils äev eigentli­
che Gebrauch des Ausdrucks Opus ffaitjivmn von der Mofaik an Wän­
den und gewölbten Decken; theilä die Entdeckung einiger Mofaik­
arbeiten des Altertums in den bei Nachgrabungen entdeckten Ca-
tacomben und Cryptse. — Scaliger über Manilius 1. .5 leitet zwar 

A 3 den 

•) My<T£?JV heilst fo eingelegte Arbeit, nicht (AHTitfov, -wie Scaliger zum Ma­
n i l i u s  m e i n t .  A u s  d e m  d a h e r  e n t l t a n d e n e n  l a t e i n i f c h e n  o p u s  m u f e u m ,  m u -
l i u m ,  i i t  n a c h h e r  m u i i v u m  g e w o r d e n ;  w i e  m a n  t a g t  d i  u m  u n d  d i v u m ,  
fu b dio und l'ub divo, odiuni und, odivum (üobslov). Die Ausdrücke 
opus mufeum , mufium, mufivum, kommen, meines Wiffens, zuerft bei den 
Scriptor. Hiltori^ Auguttae vor, und wurden zuerft blos von der Mofaik an Wän­
den, Decken und Gewölben gebraucht. S. Cafaubonus, und befonders Salma­
fius über Spartiani Pefcennitis Niger ca. 6. Du Gange Gloffarium mediae et in-
fimae Latinitatis v. mufivum, mufium, mufaicum. Die Künftler diefer Art hief-
fen TelTella tores, M ufivarii und M ufeiarii ; und bei den Griechen 
\pyi@c5i:TXi, -^'fy^)sXoyoi, (pcßoAot und %cv$goßoAoi. Die grie­
c h i f c h e n  A u s d r ü c k e  f ü r  d i e  m i t  M a r m o r  k i i n f t l i c h  e i n g e l e g t e n  F u f s b o d e n  f i n d :  
Äi^ot£cotov , \pyj({)oc<T,£, \pvj(poKoyrjf/.Ct, xJjyjtpo&iTtjftcc J %OV$£°ßo-
"hi&s eoxCPos, 1ixTUTig Six ovyxoirtjs t 7retrof Stet jroutiKoov kou 710-
ÄUTfÄCOV [ACiQflXQWV xaTe*(?Ct)VWf*evt}. Wände mit eingelegter Arbeit, 

cpdcSfWTOl Mofaik an Wänden bei Codinus 

im gewölbten Decken , und in Fufsboden TTOLTüoarig. 

**) Unterirdifche Grabgewölbe. Aus crypta ift felbft das deutfehe Wort Gruft, 
und Grotte entftanden; wenn anders nicht beide, das griechifche und deut­
fehe, aus einer gemeinfcliaftlichen Stammlprache herkommen. 
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den Namen opus mufe:tm von mufa ab, fofefn diclV Wort Zierlich­
keit, anmutige Schönheit bedeutet, und meint, dais datier an be­
sonderen Sinne jene fchöne ausgelegte Arbeit opus mufeum genannt 
worden fei. Allein hier könnte man immer noch fragen, warum 
gerade diefe Gattung von fchönen Kunftwerken (liefen Namen aus-
fchliefsend erhalten habe, da mit gleichem Rechte jede Art von fchö-
ner Kunftarbeit damit hätte belegt werden können. Diefe trage 
würde fich nur mit der gewöhnlichen rima elabendi beantworten 
laffen: der Sprachgebrauch ift ein eigenwilliger Tyrann. Der Ita-
lienifche Name Mufaiko ift woV nicht von der Lateinifchen Form, fon­
dern von der Griechifchen ^a'craxicv entftanden, welches Wort bei 
den Byzantinifchen Griechen, von welchen die Italiener diefe Kunft 
erlernt haben, gewönlich war. Die Ueberkunft des Namens 
beweift auch hier die Ueberkunft der Sache,, wie in vielen andern 
Fällen in der Gefchichte der Handwerke, Künfte, Wifienfchaften u. 
f. w. Der Franzöfifche Name Mofaiqne ift aber unmittelbar aus dem 
Italienifchen entftanden. Im Deutschen aber werden die aus dem 
Lateinifchen, Italienifchen und Franzöfifchen entlehnten Ausdrücke 
Mufiv, Mufaik, Mufivifche Arbeit, Mofaik und der aus letzterem noch 
verderbtere Ausdruck Mofaifche Arbeit, vermifcht gebraucht. 

//. Mechanifches Verfahren bei diefer Art der Kunftarbeit. 

Da Piinius diefe Art der Malerei, fo geachtet fie auch bei den 
Alten war, nicht von dor Wichtigkeit gehalten, dafs er ihr, ihren 
Meiftern und ihrer Gefchichte in feinen Büchern über die Kunft der 
Alten einen Platz verftattet hätte; fo können wir nur aus der me-
chanifchen Arbeit der Neuern und aus den wenigen Ueberbleibfeln 
der Mofaik des Altertunis auf das mechanifche Verfahren dabei 

fchlief-

*) Die Woifce j/uvcrxxtov, juugctxtav und fl2<r(wfJLCt brauchen die By­
zantiner für Mofaikarbeit. S. Jo. Meurfius Gtoffarium Grreco-barbärum unter 

' diefen Worten, S. 355. 3^7« (Leiden 1614. 4.) Mufa fllr opus mufivum» kommt 
a u c h  b e i  J o .  D i a c o n u s  1 1 1  v i t a  G r e g o r i i  M .  4 ,  4 0 .  v o r .  D i e  W e r t f o r m e n  M u -
faicum und Mofaicum opus kommen, fo viel ich weifs, bei den lateini­
fchen Schriftftoliern zuerft zu Anfange des I4ten Jahrhunderts vor; bei Guiliel-
mus de Badenfei in Hodoeporico c. f. opus mufaicum; und bei Marinus 
Sanutus üb. 3. pari. 3. cap. 21, und bei Joannes XXII. pp. lib. 9. Epift. opus mo-
fsicum. — Mofaikarbeit machen heilst bei den Byzantinern (J.XZ't'dV y und 5l9t 

fJL&Ti'jüV —. Scaliger am a. 0. meint fei von jWtS-

CXtcS gebildet, wie Uyjxixo? v-m dycCioc. Allein das Stammwort ift liier 

nicht (l'&sßeS, fondero 

5 ' ^ , 

fchliefsetl: fo wie wir auch wegen jenes Stillfchweio-ens des Piinius 
und wegen der geringen Anzahl von alten Kunftwerken diefer Art 
m der Gefchichte diefer Kunft nur nach Wahrscheinlichkeiten und 
Analogien meinen und muthmafsen können. 

Man legt einen Grund von ftarken PJattfteinen, Uöd'klammert-
diefe mit Eilen zufammen. Diefer Grund von ftarken fteinern/ti 
Platten wird von einer noch dickern fteinernen Einfaflüng einer« 
fehl offen. Hierauf wird ein Kitt dick aufgetragen , und fo lange die­
fer weich ift, werden die Marmor - oder Glasftücken, der auf dem 
Grunde vorgezeichneten Figur gemäfs , cingefetzt ; wobei der 
Kunltier das Gemaide., welches er kopiert, beendig vor Augen 
Z' A,,V xX!f . ^ fofeft. Wie Stein. GiMfta cln< 
nen'en V tl r iL 'S«6' Seft- *«44) erfand einen 
neuen Kitt \on Kalk, pulverifirten Iraverftinfteinen und Leinöl, der 
dle, Marmor- oder Glasftifte weit mehr befeftigte. Sind die Gemälde 
auf diefe Art auf die an einander befeftigten ftarken fteinernen Plat­
ten in dem dick aufgetragenen Kitt, mitteilt der dicht an einander 
gefugten Marmor, oder Glasftifte, zufammen gefetzt, und hat der 
verhärtete Kitt die Stifte hinlänglich befeftigtffo wird das Gemälde 
5J r d ad tu ch fo glatt und glänzend, wie eine Spiegelfläche. 
Heil die f° Pohrren Mol uk - Gemälde aber einen Widerfchein geben, 
der ihren deutlichen Anblick behindert, befonders wenn fie in Kup­
peln angebracht find; 10 pohrt man grofse Stücke, die von fern, L ,• J /; ' ? < 
als in Kuppeln, gefehen werden follen, nicht mehr. Denn in der P Z ,<'T *£ 
Entfernung kann man weder die Ungleichheit der Oberfläche noch8 T,"V;"Vi* M ^ 
die kleine Fuge, welche zwifchen zwei Marmor - oder Glasftück-
chen bleibt, bemerken. Mofaikarbeiten in Altären und Mauern wer­
den auch nicht mehr ftückweife, fondern auf einmal und ganz ge-
fcbliuen, und alsdann geben fie keine blendenden Widerfcheine. 
Das Glas verfteht man fo männichfaltig zu färben, dafs man alle'Ar-' • 
beiten des Pinfels damit herausbringen kann. Auch verfteht man es 
wie Stein zu härten und äufserft gefchickt in alle beliebige Geftalten 
zu zerfchlagen , deren man nur zur Arbeit bedarf. Werden die 

vor ihrtrrvUSi gefir^®n Glasgü/Ten gefchnitten, fo gefchieht 
J®. vi r; e,ii r^?n8* ^ enn nämlich' in den Glasöfen in den 
Hutten <he Tiegel voller gefchmolzener fertiger Glasmaterie find, fo 
thut man m die Tiegel tue färbe, von welcher man das Glas haben 
will, und hebet von der helleften an bis auf die dunkelfte. Darauf 

nimmt 

•) Man fehe von ihm Pafcoli vite de Pittori, Scultori & Architetti modern! 
(.Rom. 173p, 2l3de, 4-)yd. 2. 6, 23 — 34. 
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nimmt man mit einem eiiernen Löffel das gefchmolzene und gefärb­
te Glas heraus, legt es auf einen ebenen Marmorftein, macht es mit 
einem andern Marmorfteine ganz glatt, und fchnemet es eilig in 
kleine Stücken. Sollen fie vergoldet werden,_ fo >aal |et «ian fie auf 
der einen Seite mit Gummiwafier, und legt die Goldblättchen dar­
auf. lchiebt fie dann wieder auf einer eifernen Schaufel vorne Inden 
Ofen decket fie mit andern Glasftücken zu, und läfst Ue glühend 
werden. Darauf zieht man fie heraus und läfst fie erkalten, worauf 
Hann das Gold fo feft anhängt, dafs es auf keine Weife davon losge-
macht werden kann. Diefe Glasftückcheti - oder Stifte haben un­
gefähr drei Linien eines Zolls ins Gevierte , und find zwei Zoll 
lang. Der Künftler hat fie in kleinen Käftchen, nach den Farben ab-
«refondert, vor lieh. — Man arbeitet flach und en relief. Pompet) 
Savini, aus Urb in o, foll vor einigen Jahren diefe Kunft, erhobene 
Mofaik zu machen, erfunden haben. Archenholz *) aber fagt: bis 
ietzt fei noch kein Gemälde von Bedeutung en relief bearbeitet wor­
den. — Auch hat man in den neueften Zeiten die Erfindung ge­
macht, die mit den Mofaikgemälden verfertigte Tafel in zwei bis 
drei Platten queer durchzusagen, die alle dail'elbe Gemälde enthal­
ten, und auf diefe Art das Mofaikgemälde zu vervielfältigen. Auch 
diefs hat Pompeo Savini zu Rom zuerft verflicht. " '0 — Noch ift zu 
bemerken , dafs die Alten Mofaik von feiner mühiamen Arbeit nicht 
mit dem Fufsboden von gröberer Arbeit zugleich verfertigt; lon-
dern fie muffen jenes befonders gearbeitet, und nach hei an feinem 
Orte eingefetzt haben. Diefs hat fich an zwei Gemälden in Mofaik 
gezeigt, welche in den Trümmern der verfchütteten Stadt Pompeji 
ausgegraben worden. S. unten Abfdmitt IV nu. 6. Diefe waren 
in der Mitte eines Fufsbodens von grobem Moiaik eingefetzt, fo 
dafs fie nicht allein von den Seiten umher, fondern auch unten mit 
dünnen Platten von Marmor gefuttert waren wie Winkclmann als 
Augenzeuge verfichert, S. de den Gefchichte der Kunft S. &37* 
A u s g .  A n m e r k u n g e n  z u r  G e f c h .  d e r  K u n f t  S .  1 2 3 .  . . . .  

III. Kurze Gefchichte der Mofaik. — Man kann folgenden allmhlig 
fortfehreitenden Gang bis zur Ausbildung der Moiaik,. als Kunftgc-
eenftandes, annehmen. — 1) Das Gefallen an fchönen mannichlal-
tijren fpielenden Farben ift dem Menfcheu natürlich. Kinder und ro­
he Völker beweifen diefs. Diefe verfertigen fich gern Arbeiten aus 
bunten Federn und Mufcheln. Man hat alfo gewil's Ichon h uh im 

Morgen-

*) In feinem Italien S. 222. 23. 

**") S. Biörnftahl im 2ten Bande feiner ReiCenachrichten S. ioy. 
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Morgenlande angefangen , bunte Zufammenfetzungen von Steinen 
zu machen für die Verfchönerung und den Schmuck des Körpers 
-Der Schmuck des Oberpriefters der Juden dient hier zum Beweife' 
— 2) Sodann fieng man etwa an eine Fläche mit gefärbten Körpern 
zu belegen , blos je nachdem fie zufammen pafsten ; ingleichen 
bunte Zufammenfe tzun g e n von Steinen an Gebäuden, 'an Decken. 
Wänden und Fufsboden zu machen, ohne noch die Steine nach Er* 
fordernifs des guten Geichmacks auszuwählen (denn der ungebilde­
te Menlch liebt befonders das Bunte, Starke und Gefdttigte in den 
färben), und vielleicht lange noch, ohne Figuren daraus zu bil­
den , oder doch nur fehr rohe gefchmacklofe. Diefs gefchahe 
wahrfcheinlich ichon bei Perfern, Babylonierri u. f. w. Denn theils 
ladete im Morgenlande die an Mannichfaltigkeit bunter Steine reiche 
Natur felbft dazu ein; theils veranlagte bei den älteften Babyloniern 
der Reichtum des Landes fchon einige Pracht und Verzierung der 
Gebäude. — 3) Annäherung diefer Arbeit zur fchönen Kunft war 
vielleicht — eine folche Zufammenfügung von Marmorftücken 
dafs lieh daraus Figuren mit Licht und Schatten bildeten, z. B. Blu­
men, 1 hiere u. f. w. Auch diefs kann das Morgenland fchon cre. 
than haben , -") aber die gefchmackvolle Vervollkömmung; diefer 
Kunft war das Werk der Griechen. — 4) Diefe bildeten Marmor-
ftucke von den femften Schattirungen mit forgfältiger Auswahl 
Ordnung und Harmonie zu hguren und Gruppen fo zufammen, dafs 
fie den Arbeiten desPinfels nahe kamen, ja dafs fie in der Entfernung; 
das Anfehn wirklicher Gemälde hatten. Man fugte die Marmor-
ftücke nicht nur mit Häkgen zufammen, fondern man fchmolz fie 
auch fo fein zufammen, dafs man die Arbeit für ein wirckliches Ge­
mälde anfah. Ein einziges Werk der letztern Art ift nur noch übrig; 
den andern fleht man die Fugen an. S. Winkelmann An merk, zur 
Gefch. der Kunft S. 5. 6. 

Von den Griechen erhielten die Römer diefe Kunft. Sulla liefs 
unter ihnen zuerft im Tempel der Fortuna zu Pramefte (dem heuti­
gen Palaeftrina) ein Mofaik verfertigen, welches noch jetzt gröfsten-
theils vorhanden ift. S. Piinius 36, 64. Anfangs verzierte man 
hlsboden auf diele Art, nachher auch Wände und gewölbte De­
cken. o. rhnms am a. O. — Durch Erfindung des gefärbten Glafes 

ward 

*) ^er Abbe Häffelin , in der unten im Schrifienverzeichniffe angeführten 
Abhandlung, glaubt, die altelren Moiaiken von Sulla zu Patältrina feien ganz 
in Aegyptilrhem Geich mack gearbeitet gewefen, und Ichliefst daraus, Aegypten 
fei das Vaterland der 1 .lolaiü, welches fie den umliegenden Afiatilchen Rei-
rhen und dann Koni nutgetheilt. 



ward diele Kunft noch mehr vervollkommefc. Diefs brauchte man 
befonders zu Augufts Zeiten dazu, *) aber die einzelnen Stucke, 
fowol von farbigen Steinen, als vom gefärbten Glafe, woraus man 
die Figuren und Gruppen zufammenfetzte, waren noch zu grofs, als 
dafs der Uebergang von einer Farbe zu der anderen, und allo die na­
türliche Farbe der abgebildeten Gegenftände vollkommen nachge­
ahmt werden konnte. Unter dem Claudius fieng man an, den l\lar-
morftückchen die in den Marmorarten nicht vorhandenen Farben zu 
geben, und unter dem Nero, iie zu flecken. S. Piinius 35# i* 

Als die Künfte im fünften Jahrhunderte nach Chr., lammt den 
Wiffenfchaften, aus dem von den Barbaren eroberten und beunru­
higten Italien flohen, erhielt fich diefe Kunft «*») nebft der IVlalkunft 
und Schnitzkunft, letztere befonders an Altaren und am Kirchenge­
räte, unter den Byzantinifehen Griechen noch weit mehr, als ande­
re fchüne Künfte. ***) Jedoch behielt die Mofaik zu Conftantino­
pel, fo wenig, als die übrigen Künfte, den edlen Chara&er bei, der 
die Kunftwerke der Altgriechen auszeichnet; auch ward dort die 
Mofaik mehr aus Perlen»und edlen Steinen gearbeitet, dahingegen 
bei den alten Griechen die Mofaik in Marmor die beliebtefte war. — 
Zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts erlernte die Mofaikarbeit ein 
Italiener, Andreas Taßi, von einem Griechen, ApoUonius, der 
in der Markuskirche zu Venedig in Mofaik arbeitete; wo noch ein 

vor 

S. Piinius 36, 64.. Von der Mofaikarbeit aus Glasftückchen f Caylus Bd, 3. 
S. 193., befonders aber Bd. 1. S. 293. folg. 

**) S. Manuel Chryfoloras ep. de veteris et nora Romas comparatione S. 
122. Auch Leo Oftienfis üb. 3. cap. 27. verfichert, dafs man in anderen Län­
dern die Mufivarios habe von Conftantinopel kommen lallen. 

•**) Befonders Guik damals die Bildhauerkunft unter den Byzantinern in ihre erfte 
Roheit zurück. Wie konnte .auch diefe Kunft, die nur in den fchönen ideali-
fchen Geftalten altgriechifcher Götter und Göttinnen nnd in den nach diefen 
gebildeten edlen Formen der Heroen und grofser Männer ihre Nahrung findet, 
wie konnte diefe Kunft unter chriftlidhen Barbaren, unter Bilchufen und Geift-
Jichen, welche mit frommer Dummheit und Lcidenfchatt die heidnifchen Tem­
p e l  u n d  G ö t t e r f t a t u e n  z e r f t ö r t e n ,  z u r  f c h ö n e n  B l ü t e  g e d e i h e n ?  S i e h e  H e y .  
ne's, aus den Byzantinifehen Schriftftellern gezogene Abhandlungen über die 
Kunftwerke zu Conftantinopel , in den Commentatt. Acädemia? dofhinarum 
Gotting,, Claff. hiftor. et Philolog. Bd. 11 und 12. — Koftbarer Fufsboden in 
den Tempeln der Chriften gedenkt auch S. Bernhardus in Epift. ad Guil. Abb. 
S. Theodorici; — ein Brief, der auch in anderer Rücklicht lel'ens würdig ift, 
weil vieles aus der Kirchengefchichte der damaligen Zeit darin vorkommt, was 
man dort nicht zu finden vermutet. 

****) Sulzef, Art. mofaifch, glaubt daher, es habe f i c h  vielleicht auf diefe 
Weife etwas von dem Meciianifchen diefer Arbeit aus dem Altertum« erhalten. 

^ d Aft übrig ift. Allein im Ganzen blieb 
alks unv-oUkommen; in den melften damaligen Werken war wenig 
Zeichnung, kein achter Gefchmack und fchlechfec minrli-
Kachher aber ift diefe Kunft lehr verbeffert, und befonrW* n'r 
zu einem hohen Grade der Volkommenheit gebracht worden 
Anfange des iiebzehnten Jahrhunderts ward iie befonders dad^i 
zu Rom fehr befördert, dafe der Pabft Clemens VIII. die ganze E* 
pel der Peteiskii che inwendig mit diefen Arbeiten auszieren h'efs 
Sie wurden t on lau/ Rojjetti, Franc. Ziicchi , und anderen Kunft]erti 
gemacht, und kamen 1603 zu Stande. *) Dafs Gmw&atißa Cahndra 

,yn 1 r.'' ^le Mofaik durch Erfindung eines neuen Kitts 
zio- T-ihrp6' h- ZV ^ °b,en erinnerfc worden. Er hat an vier-

t r
urci Tonmalereien für die Peterskirche zu Rom 

y ngt , befonders die Bildmffe von vier Kirchenvätern in der 
Kuppel derfelben, nach den Zeichnungen des Lanfranchi, Sacchi, 
Kornanem und Pellegnm. Er copirte auch nach Jofeph Cefari das 
Gemälde vom Erzengel Michael, polirte es aber fo fehr, dafs es ei­
nen zu ftaiken Schein und Glanz bekam. Und fo haben nachher 
mehrere mufiUfchc Künftler die Erfindung , ZuflLntzung An! 
Ordnung und den Ausdruck, kurz, alle Schönheiten der Urgemäl-
de m ihren Kopeien auf das genauefte darzuftellen gefacht, wie die 
berumten Gemälde des Guercino von der Marter der heiligen Petro­
nilla (in der Peterskirche zu Rom) und des Dominichino von dem 
Abendmalsgenufs des «erbenden heiligen Hieronymus (in der Kir-
cne St. Girolamo della Canta zu Rom) bezeugen. Die hohe Voll-
kommenheit dieler Kunft verdankt man dem Peter Paul von Chr,Ro»ho-
ris, welcher um den Anfang des achtzehnten Jahrhunderts zu Rom 
eine Mofaifche Schule anlegte, und viele grofse Schüler erzog, als 
den Brughio, Conti, Coccei, Fattori, Gojfone und Ottaviano. Um das 
Jahr 1730 hatten fie noch kein hochrothes mofaifches Glas, welches 
aber damals Alexis Matthioli zu verfertigen erfand. **) Die Flo­
rentiner Arbeit mit Fraueneis (Marienglas), lavoro di Scagliuo'lo ee-

Swe? Arten ^ T F'f™ gel*rnfc'JT> - Es find namentlich 
«Ter lHzt man r , /n ne??r.n Ze%en berUmt *) ^ Römifcbu 
epu-innrdkfe Äf Gcmaldeauskleinern Steinen zufammen, dadurch 
gexunnt Kunft mehr Feinheit und Mannichfaltigkeit, und ver-

^ 3 mag 

*)  S .  Bonnani  hiftorla templi vaticani S.  99.  

**) S. von Scheyb in feinem Köremon Bd. 2. S <568.100 Volkmar, r, * 
Nachrichten von Italien Bd. 2. S. 678. folg. 388-409, YoiKmanns 

**•) Volkmann am a, 0. Bd. j. S, $>76, $77. 



jnag auch grofs er e hiftorifche Gemälde zu verfertigen. Zu Rom ift 
diefe Kunft aufs hochfte vervollkommt und verfeinert. Dort lind 
die fchönften Gemälde des Raphael mofaifch kopirt, und Clemens 
der achte hat die ganze Kuppel der Peterskirche inwendig mit diefer 
Arbeit auszieren lallen. Ueberhaupt find Meifterftücke dieler Art 
zu Rom in der Peterskirche befindlich, wo die Päbfte nach und nach 
alle Oel - und Frefcogemälde mofaifch ausarbeiten laffen. *) 2) Die 
Florentinifche Mofaik» Man braucht hier nur gröfsere Steine zu diefer 
Arbeit; daher hier auch nur kleinere Gemälde verfertigt werden. 
Die treflichften Werke diefer Art befinden fich in der Grofsherzog-
lichen Capelle zu Florenz. Die Florentifche Mofaik heifst bei den 
Italienern Commejfo. 

Ein Hanptvortheil der Mofaik befteht darin, dafs fie gegen die 
Länge der Zeit, gegen die Feuchtigkeit der Luft und gegen das 
Auszehren der Sonnenhitze dauernder ift, dafs fie ihre frifehen Far­
ben, ihren Glanz und die ganzen Figuren ftets behält, auch von 
Staub und Rauch leichter und mit weniger Beforgnifs der Beschädi­
gung gereinigt werden kann, als die eigentlichen Gemälde. Sie 
kann daher durch Copirung der eigentlichen Gemälde diefe der frü­
hem Vergänglichkeit entreifsen. Denn durch die Mofaifche Arbeit 
wird befonders das fchöne Colorit eines Gemäldes unvergänglich 
gemacht; und gefetzt auch , dafs es nach langer Zeit befchädigt 
würde, fo kann eine neue Politur ohne Veränderung des ( Karatteis 
des Gemäldes die erfte Schönheit wieder herftellen. weil der ganze 
Stift, ich meine das Marmor - oder Glasftückchen leiner Länge nach 
durch und durch einerlei Farbe hat, und alfo fehr olt polirt werden 
kann. — Da indeilen die Mofaikarbeit fehr mühfam ift undlangfam 

von 

B i ö r n f t a h l  im 2ten Bande feiner Reifenachrichten S iof. verfichert, faft 
alle Gemälde in der Peterskirche feien Mofaik; und die Anzahl der Farben bei 
diefer Art der Gemälde gehe mit allen Abänderungen bis auf zehn laufend und 
darüber. — Dafelbft ift z. B. ein treflichea Mofaik, welches den Jefus vorteilt, 
wie er mit Petrus auf dem Waffer geht. Ingl. im Palafte Borghefe zu Rom 
find fechs fchune Werke der Art. worunter eins den Orpheus abbildet, der 
fammt den neben ihm ftehehden Thieren aus mehr als 9000 farbigen Steinen 
zuihmmengefezt fein foll. Ferner zu Florenz ift 111 der Kirche St Felicitas ein 
herrliches Mofaik mit einem fogenannten jlarbadori. Endlich in der Hauptki». 
che zu Siena das Opfer Abrahams, welches der beriimte Maler Ducci ange­
fangen und ein anderer Maler, Dominico Beet äfumi vollendet hat. 

*"0 Die berühmteften Mofaikarbeiter der neuern Zeiten von 1300 an bis ins jetzige 
1 'Jahrhundert findet man genannt in Sülze r's Theorie der fchönen \\ ifienlch. 
• und in Blanke 11 burg's literarifchen Zufätzen zn diefem \\ erke , unter dem 

Worte Mofaifch. Von den einzelnen Künftlern ift nachzitfehejl 1< uelsli 
1 Künftler-Lexicon. Zürich 1779. fol. 
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von ftatten geht, und da fie auch einen grofsen Koftenaufwand er­
lordert, indem ein kleines Gemälde 111 Mofaik wenigftens fchon hun­
dert Ducaten koftet; fo kann fie nie fo allgemein betrieben werden" 
als die eigentliche Malkunft. Denn zu Rom und Florenz ift fie eben 
dadurch fo £J»r yervollkommet worden , dafs dafelbft die Landes-
fürften felbft mit eigenem grofsmiitigen Koftenaufwand alles darin ver­
fertigen laßen. 

Anhang. 1) Man hat in den neuern Zeiten auch Mofaikarbeit in 
Holz fehr treflich bearbeitet, Sie wird Marqueterie, und von den Ita­
lienern Taujta oder Tarßa genannt. Philipp. Brunclefchi und Jo. de 
Varrone zu Florenz, im igten Jahrh., haben diefe Arbeit zu grofser 
Vollkommenheit gebracht. Letzter verftand dem Holze mit Oehle 
und licdendheifsen tarben alle Farben zu geben, um die Gemälde 
damit nachzuahmen. Das Holz lernte man fchwarz brennen mit 
Aalkwaliei und Sublimat, mit Schwefelohl u. f. w. Diefs trift man 
an in den Arbeiten des jo. Mare, von Blois gebürtig, welcher für 
den König in Frankreich gearbeitet hatte. In den neueften Zei­
ten zeichnet fich unter den Deutfchen, Melchior Rümmer bei Hei­
delberg als ein treflicher Künftler in Holzmofaik aus. 2) /' Ouvrage 
de Rocailles, Grottenarbeit. I ur ein Meifterftück diefer Art hält man 
die zu \ erlailles. Man gebraucht dazu Congelationen, Marcafiten, 
Gry Italien, Amethyften; Petrificationen,, rothe und weifse Corallen-
zinken , Indianifche Crnifiancp« „ , SrhWfren, Schmelzglas, 
See - und Flufsmulcheln , befonders St. Jakobsmufcheln, Perlenmut­
ter, allerlei kleinere Mufcheln, Schnecken und dergleichen. — 3) 
Endlich gedenke ich hier auch noch kürzlich der neueren Erfindung 
einer nach der Analogie fogenannten Moostnofaik, oder der Zufam-
menfetzung von Mofaikgemälden aus Naturprodukten, durch den 
Dire&or des mofailchen Kunftcabinetts zu Würzburg ,, Bonnavita 
Blank. Diefer führte nämlich Gemälde, ftatt mit Farben, mit Auf­
tragen von verschiedenen Arten Moos aus , und brachte dadurch 
nicht nur Landfchaften , fondern auch Seeprofpefte, Seeftürme, 
feuerfpeiende Berge, Ruinen, Gebäude aller Art u. f. w., mit täu­
schender Nachahmung der Natur zu Stande.. Dann fetzte er auf ei­
nem Ilachen Grunde Vögel in ihren natürlichen Stellungen, durch 
Auftragen der einem jeden eignen Federn mit eben fo glücklichem 
Erfolg zulammen, und bildete die Nebenwerke hiezu, Bäume, Ge-
birgftücke u. f. w. ebenfalls aus natürlichen Körpern ohne alle 
Farben. Er gieng fogar auch zur Nachbildung von Säugthieren 
über, indem er diefe durch Auftragen der ihnen eignen Haare dar­
fteilte. Er fetzte ferner Landfchaften , Tag - und Nachtftücke, 
auch fogar Portraits theils aus Federn theils aus Holzarten, Flachs, 

B 3 Blumen-

; 



Blume nblüten, Saamenkörnchen, aus dem Staube von Schmetter-
lingsflügeln und aus den zarteften Geweben und Gefpjnnften von 
Infe&en zufameien. Und diefs alles, wie Kenner veriiehern, in 
der Vollkommenheit, dafs nicht blos der ausdaurende Heils in der 
mechanifchen Compofition, fondern weit mehr noch das Genie, der 
vielumfaffende Erfindungsgeift und die grofsen und viellachen wif* 
fenfchaftlichen Vorkenntniffe des Künftlers in  d en  Operationen der 
Natur und der nachamenden Kunft zu bewundern find. Der Letzt­
verftorbene Fürftbifchof, Franz Ludwig, kaufte 1794 ^'e 8<?nze 

Sammlung von Moosmofaiken diefes Mannes für eine geringe Sum­
me, wrelche dem Künftler von manchem Liebhaber fchon für ein 
einzelnes Stück geboten war; und nun ift fie in vier fchön decorir-
ten Sälen des Würzburger Sehloffes aufgeftellt. *) 

IV. Einige vorzügliche Ueberbleibfel der Mofaik, welcheßch in den Fuß' 
boden und Wänden antiker Gebäude erhalten haben. 

1) Eins der fchönften Mofaike des Altertums ward in der vllla 
Hadriani bei Tivoli, dem alten Tibur, im Boden eines Zimmers ge­
funden. Es ift eine Schale mit Waffer nebft vier Tauben^ auf dem 
Rande derfelben, deren eine trinken will. Der Werth dieies Werks 
beftehet vornämlich darin, dafs es aus den kleinften harten Steinen 
zufammefi gefetzt ift, und vielleicht als das einzige übriggebliebene 
diefer Art kann angienen werden , weil in allen anderen Mofaik-
«remalden Glaspaften mit zu Hülfe genommen find, um Farben her­
auszubringen, die fich fchwerlich in Steinen finden. Ehemals ge­
hörte es dem Cardinal Furietti. Nachher kaufte es PabftClembns XI II. 
nebft ein Paar Centauren für 13000 Scudi, und liefs es in das Cam-
pidogllo fezen. Furietti glaubte, es fei das Mofaik aus Pergamus, 
deffen Piinius 36, 60. gedenkt. Allein diefes Vorurtheil hat Winkel­
mann widerlegt, in der Gefch. der Kunft S. 836- tolg« 2te Ausg. An­
merkungen zur Gefch. der Kunft S. 122. Vergl. Rezzonico disqui-
fitt. Plin. S. 208. 

2) Das Sullanifche Mofaik zu Prsenefte (dem heutigen Palaeftrina), 
deffen Piinius 36, 64. gedenkt, erklart Winkelmann Gefchichte der 
Kunft S. 767. 2te Ausg. und Anmerk. zur Geich, der Kunft S. 103. 

104. 

S .  B o n n a v i t a  B l a n k 's Mufivgemalde i n  dem Kunfixabinette zuWurzburg, 
von ihm felbß: befchrieben und mit einer Vorrede herausgegeben von A. M. 
Kol, Prof. zu Würzburg. Würzt). 1796. 8- Die Vorrede enthält eüie kurze 
Skizze des Lebens Blank\s und feiner Ausbildung zum Ktiuftler, S. AUß. Li­
ter. Zeit, uii. 83 L 179S-
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104. aus einer Fabel des Homer, nämlich aus einer Begebenheit doc 
Menelaus und der Helena in Aegypten. Menelaus fei der Held wel 
cliev ans einem Home trinke; die weibliche Figur, die elwis in das 
Horn eingegoffen hat, fei Polydamna, welche dem Menelaus Nepen-
thes (einen Gramverlcheuchenden Trank) reiche, welches auch Hp-

lena von ihr bekommen hatte u. f. w. Homer. Odyff. 22o y' 
erklärt diefs Mofaik alfo anders,, als Barthelemy, welcher Alexander-? 
Zug nach Aegypten darauf abgebildet glaubt', und die Verfertienna-
diefes Werks in Hadrians Zeiten fetzt, welcher Kaifer feine Reite 
jiach Aegypten in einen; folchen dauerhaften Gemälde habe verewi­
gen wollen. - Der Graf Caylns foll einen Italienifchen Zeichner 
nach 1 ake'mna gefch,ckt haben, diefes Mofaik mit getränktem Papyr 
zu belegen und abzuzeichnen; und davon foll dil Copei in der zu 
I ans neu aufgelegten Sammlung von Bartoli's alten Gemälden nach 
verjüngtem Maafsftabe, aber mit genauer Beobachtung der Orimnal-
farben gemacht lein. -Dafelbft fteht auch von S. 35 -73 eine Ab 
Handlung über das Mojaik von Pnenefte; aber fie ift nur Abdruck 
der guten Abhandlung des Barthelemy, Expiration de la Mofaique 
de Paleftrme. Paris, 1760. 4.; und in den Memoires de l'Acad. des 
InJcnpt. 1x1. 30. S. 503. Sie war auch fchon dem Mariettefchen Wer-
ke beigefugt. *) — Diefs alte Denkmal ift wichtig wegen der 
mannichfaltigen Erläuterungen, die es über Natur - und Localum 
ftande von Aegypten geben kann: aber es ift als Knnftwerk nkhfc 
von der feinften Art. Wahr und genau ift es indeffen in Paris rlichC 
gegeben ; es hat merkliche Verfchiedeuheiteti in den Colorirune-en 
Am bellen ift es wol bei Barthelemy dargeftellt. — Es ward in dem 
Tempel der Fortuna zu Praenefte im Fufsboden gefunden; und jetzt 
ift damit der Fufsboden in der Burg der Familie Barberini oder Palaeftrina 
geziert, welche auf dem Berge aufgeführt ift, auf welchem einft der 
Tempel der Fortuna ftand, und an welchem das heutige Palseftrina liegt. 

3) Feiner, als das vorige, ift gearbeitet ein ebenfalls in einem 
Fufsboden jenes Tempels entdecktes kleineres Mofaik, welches jetzt 
in dem Palalte Barberini zu Rom befindlich ift. Es ftellt die Entfüh­
rung der Europa vor, fodafs oberwärts am Ufer des Meeres die Be­
gleiterinnen derfelben Ffchrocken abgebildet find, nebft Agenor, 

dem 

*) Schon Klrchef In feinem Latium AmAerd. 1671. foL, und Montfancon 
im vierten Bande der Supplemente zu feiner Antiquite' expiique'e hatten jenes 
llol.ük herausgegeben und erläutert. Atich in Thom. Shaw Reifebelchreibune-
S. 365:. latel 20 iftes belimihch. Vergl. Snafel'ii Fraenefte antidua. Rom 
*6$$. 4. (welches \\ erkauch im Iheiaurus Antiquit. Ital. im achten Bdeflehti* 
wicl Gorii iBlcriptiones kitridcse Bd, 3« S, 3, (Florenz 1743, 3 BdefoJ,.) 
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dem Vater der Europa, welcher beftürzt herzulauft. S. Winkelmann 
Gefchichte der Kunft S. 769. ate Ausgabe. 

4) In der villa Albani befindet fich ein fchones Mofaik, welches 
im Urbinatifchen gefunden worden, und welches eine c u e der 
Welt weifen vorftellt. W i n k e l m .  Bnele an ' welches 

O Ungef'ar im Jahre 1762 ward ein Mofaik entdec , 
, i -  piel f e r  Hefione, der Tochter des Pnams, vorftel l t ,  die ei-

TV! fprunp-eheuer blosgeftellt war und vom Hercules erloft wurde, 
wJlrher fie feinem Freunde Telamon zur Ehe gab. Winkelmaun in 
i Briefen an von BergS. 10 fagt: die Arbeit fei fo fchon und fem, 
1 jen Tauben des Furietti, und es fei alfo bis dahin das Ichon-

S-p Mufaico in der Welt. Es fteht in der villa des Cardin als Albani. 
' 5) Ein  fehr feines Mofaik, zwei Palmen hoch. wTard im April 

•rtte in einer villa bei Pompeji (vielleicht der Villa des Kaifers Claudius) 
gefunden, welches drei weibliche Figuren vorftellt, die comifche Lar­
ven vor dem Gefichte haben, und auf Inftrumenten fpielen , nebft 
e i n e m  K i n d e ,  w e l c h e s  e i n e  S c h a l l m e i  b l a f s t .  S .  W i n k e l m .  G e l  -
te der Kunft S. 837- Derfelbe in den Briefen an Schweizer b. 1^. . 
fajrt es fei von fo ungemeiner feiner Arbeit, dafs man nothig habe, 
Sit dem Glafe zu betrachten. Ebenfo in den Briefen an von Berg 
S 16 fagt er, es fei das einzige in feiner Art, und übertreffe au 
in der Feinheit alle andere. Der Name des Künftlers Diofcorides 
Samius fteliet mit griechifchen Buchftaben darauf. — Ebendafelbft 
wardim Februar 1764 in Winkelmanns Gegenwart ein zweites; gleich 
feines Mofaik gemälde entdeckt, worin auch drei weibliche bigin en 
mit comifchen Larven vor dem Gefichte von denselben Künftler ge-
hUdet find," nebft ftnem in einen Mantel gewickelten Knaben ohne 
Larve. S. Winkelm. am a. O. S. 838. und Anmerk. zur Gefchichte 

der STm Jahre'"176*6 ward zu Prsenefte ein in Mofaik gelegter fufs­
boden, 2,7 Palme lang und 25 Palme breit gel un den. Die Zeichnung 
davon kam nach Rom, eben als Winkelmann mit der Erklärung des 
Sullanifchen zu Praenefte geiundenen Mofaik (S. nu. a.) befch.iftigt 
war S. deffen Anmerk. zur Gefch. der Ki^ft S. 106. Was es vor­
teile, wo es hingekommen, ob es irgendwo un Kupferftiche jmitge-
•heilt und erklärt worden, ift mir unbekannt. > 

Q) Zu Manheim befindet fich ein altes Mofaik mit Vögeln, welches 
t-6o zu Rom ausgegraben worden ift; fodann ein anderes mit Blumen 

der villa Hadriani; ingleichen ein ganz neuer Petrus und Maria. 
"Noch bemerke ich, dafs in Barto/i veterum Romanorum et 

Etrnscorum fepulcra, welches Werk im tit^ 
fchea Thefaurus antiquit. graecc. befindlich ift» xerichiedene^ite 
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Fufsboden mit Mofaik im Kupferftiche gegeben . * - r u c. 
au 5 den Gräbern der villa clr&t "nd 1 '' 

/cliones Moiaik, welches den Ganymedes, wie er hE* V'h' ein 
r'"'r 

piter luttert. vorftellt, aus den Catacomben ÄfSi"' 
ni. - Ingleichen im erlten Theile der Lucern® fepulcrL« „iba-
loh und Bellen, welches Werk ebenfalls im isten Bande d,,r * 
Jchen fhelaurs lieht, ift flg. 35. S. 35. ein antiker Mofaikfufeboden 
aus den Gräbeln der'villa Corfini im Kupferftiche dargeftellt, w , 
eher unter anderen t,goren und Verzierungen befonders vier m"? " 

ztuenit dIrD?or„vnnlalt; dSre!eiche» den Alten, nach dem 
Vornehmem vor der Bahre'hertien'"«5' Vo Lei^enzu8e der 

daher Künftler und Belitzer des Grab^iils Gelgenhei^ur Vorfte" 
iung jener Tanzer im Fufsboden der Catacomben 

S c h r i f t e n ,  

aamj,»" vetera" J°fa' 

pfern alter Moftike auch d?e bis atf Content^ M erbatLtT^' 
pel. Jnh .  A lex ,  Furietti de  nmlnMc  ü . 1Lm" 
— Eflai für la peinture en Mofaique,'par 

une diflertation für la pierre lpeculaire des Anciens. Varls 1768 ^ 
Diefs Werk ift ein Auszug aus den beiden vorher angeführten Wer' 
ken. Die dann abgehandelten Materien hat von Blankenburg in den 
Wo£ ?,Urfa?en zu.s

i
ulzer's Theorie der fchönen Wiff. unterdem 

U orte Mofaik, verzeichnet. — Buomirotti offervazione fopra alen 
111 ragmenh di vafi antichi di vetro. Florenz 1716.4. — Paciaudi 

niges IL Eint'A°hrm n alneiS' R^-/748. S. 64. folg. hat auch Ei-' 
le feiner Aussaht J^P H^ V°^ 2 Pmcemn bei dem erften Thei-
da CimaLeUÄd?0®aN°^e de> Profeffori del difegno 
faiciues, par Mr fA ' ' ?* 1' ~~7 aite lur ia fabnque des Mo-
cherches für Jes r !f Ti!'X f Band"vo!x> angehängt an deffen Re-
SÄ.T/Ä Ä?• -J<* T"'-y •'» 
Caylus für la maniere de peindre en marbre in ri Handlung. — 
l'Academie des Infcriptions, Bd. 29. Deotfch! in den AbfendlungS 
r ' 1 n Ku,n L - .E™Ke ältere Schrlftfteller über diefe? 
Gegenftand fuhrt an Fair,cm m der Bibliographia antiquaria S. 6« 

C 2) Schrit 
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. a) Schriften, welche Nachrichten oder Erklärungen von Mo­
faikarbeiten aus dem Altertum und aus neuern Zeiten enthalten: -*• 
(von Scheyb) KÖremon Natur und Kunft in Gemälden h . 2* S. 38g» 
folg- Leipzig; 1770. 8- — Volkmann's Reifen in Italien od. 1. 0. 573. 
f. Bd. 2. S. 6*78' f- — Ein Auffafcz in den Phüof./lransact. Bd. 2. n, 
aai. 3^1. 402. von Benjamin Motte. — Opus Mufivum erutuni ex ru-
deribus villse Hadriani, gezeichnet von Caj. Savorelli, und geftochen 
von Canellani. Florenz 1779. Diels Mofaik ftellt eine Jagd von wil­
den Thieren vor. — 0bfervations für la Mofaique des Anciens a 
l'occafion de quelques tableaux en Mofaique, qui fe trouvent a la 
Gallerie des peintures de S. A. S. EL Palatine, par Mr. l'Abbe' Häf-
felin, m den Commentatt. Eiftoricis Academice Theodoro-Palatinae 
Bd. 5. 110„3. S. 89. f. Mannheim 1783. 4. Häffelin vergleicht die Mo­
faik in Stein und Glas mit der alten Americanifchen von Vogelfedem 
und mit der haute-liffe. S. Gotting, gelehrte Anzeigen J. 1784. St. 
47. S. 458. Offervatloni di Ennio Quirino Vifconti (Praeßdent der 
Antiquitäten zu Rom) fu due Mufaici antichi iftoriati. Parma 1788- 4* 

Diefe beiden Mofaiken, welche die Pyromanie betreffen follen, fand 
man 1788 in der Campagna di Roma. Sie ftehen in der Sammlung 
des Cavaliere d'Azara. Als Epifode ift in diefer Abhandlung eine 
neue Erklärung der bekannten zwei Jünglinge zu San Ildefonfo mit 
der kleinen weiblichen Figur eingerückt. Winkelmann's Erklärung 
vom Greftes, Pylades und der Ele&ra wird mit Recht verworfen; 
aber Vifconti'3 Erklärung ift eben fo zweifelhaft. K. Gotting, golehr-
te Anzeigen J. 1789- St. xg. S. 85- fei«. — Auch fleht m MA 
Mifcellaneen artiftifchen Inhalts St. 2. $• 3,6# eine kurze Nacmicht 
von einem Mofaifchen tufsboden« 

Verzeich-

Verzeichnifs der in der Schule des Klofters Bergen von 
Odern bis Michaelis 1798 haltenden Lektionen. 

Montag. Dienftag. 

7-8. Theologie. 
Ii. Morus epitometheol. chrift. 

Heidmann. 
2. Auszug aus Morus, mit No­

tiz der bibl. Bücher Jasper. 
3, Dietrichs Unterweifung zur 

Glückfel. — Evers. 

Wie Montags. 

8-9 .  Lateinisch, 
Prima. Stilübungen mit Gram­

matik und Rhetorik nach 
Schcllcrs praeeepta. — GUT litt. 

Oberfecunda Exercitia und Stil­
übungen. Schellers praece-
pta. — Jasper. 

Unterßcunda. Exercitia. Schel­
lers Grammatik. — HUde-
brand. 

Obertertia. EbendafTelbe. — 
MatthiJJon. 

Untertertia, Neumann. 
(hiarta. — — Evers. 

Latemifch, 
|Prima. Cicero de oratore. — 
j Gurlitt. 
Oberfcc. Cic. orattfel. — Jafper. 
Unterfic. Hiftoriae fei. — Hil­

debrand. 
Obertertia. Cornelius Nepos. — 

MatthiJJon. 
Untertan. Gedicke lat. Lefeb. 

— Neumann. 
Qncirta. Broeders kleine Gram­

matik , der lateinifche An­
hang. — Evers. 

9-10. Geometrie und Gefchichte. 
Geom. I. Lorenz ir. Bd. nebft 

Anhange c. 5. 8* — Lorenz 
Gefch ich te,2te Gaffe. Mangels­

dorfs Abrifs. — Schuht 
— — 3te Gaffe. — 

Schwalbe, 
— — 4te Gaffe. — — 

Hildebrand. 

Wie Montags. 

IO-JI .  HebrSifcb. 
1. Pfalmen. — Gurlitt, 
2.  Elemente der hebr. Sprache. 

Bücher Samuel. Dietrichs 
Grammatik. — Jnfpcr. 

Wie Montags, 



1 
Montag. Dienftag. 

10-11. Franzofifch. 
1. Schmidts r ecueil. To. 3. — 

Neumann. 
2. — — To. 2. — 

Scbroalbe. 
3. Mille etune nuit. — Schmidt. 

Wie Montags. 

11-12. Botanik .  Kochs Handbuch. — 
Lorenz. 

Griecbifcb Quarta. Elemente der 
griech. Sprache. Trendelen­
burg. Gedicke-gr. Lefebuch. 
— Schmidt. 

Wie Montags. 

[ Nachmittags. 

2-3- 1. Phyfifche Geogr. Grolle Aus­
zug aus Bergmann— Lorenz. 

2. Geographie. Fabri. — Schulz. 
g. — — — Hildebrand 

Wie Montags. 

3-4-

' • 

Franzofifch. 
1. Schmidts Recueil. To. 2.Stil-

übuneen. — Neumann. 
3. — — — T. 2. Part. 

2. — Schwalbe. 
3. Bibliotheque pour les enfans 

und Fuchs Grammaire. — 
Schmidt. 

4. Gedicke franz. Lefeb. — 
Ei'ers. 

Wie Montags. 

4-5- Römifche Antiquitäten mit Pri­
manern u. Oberfecundanern. 
— Gurlitt. 

Unterfec. Lateinifche Sprech-
ftunde. — Schmidt. 

Wie Montags. 

Ober u. Unter tert. —- — — 
Neumann. 

Quarta. — — — Evers. 

* \ rIT 

Diejenigen Scholaren. welche nicht in einer von diefen beiden LefUonen fitzen, 
ftudiren unterdeüen l'elbft. 

••• 

7-8. 

8-9 .  

Mittwochs. 

9-10, 

10-11. 

11-12. 

fr-^-3-
11-12. 
U.1-2. 

In Prima wie Montags und Dienftags. __ HeiHmmm 
Griecbifcb Tertia: Gedicke griech. Lefeb. u. Aefoni fflhh' Tr^n 

delenburgs Gramm. — Jasper. e 

Mit den übrigen Vaterländifche Gefchichte. MatthiJJon 

wie Dienftags. 

_ Arithmetik. 
x. Lorenz Gl undriis* — Loychz% 
2' — — Jasper. 
3* — ~~~ — MatthiJJon. 
4- — — Even. 

Guechifch Prima. ^Xenoph. Memorab. Socr. — Gurlitt. 
L ebngens iranzöiifche Lektionen wie Montags und Dienftags. 

Unterricht in der Zeich enkunft. — ~KJufemann. 

Unterricht in der Tanzkunft. Ruß. 

8-9. 

Donnerftag. 
T-fltOINrJlf). 

Prima. Tacitus. — Hilchbrand. 
Oberfecnnda.Teventixis. — Mat­

thiJJon. 
Unterfec. JuftinilS. Schmidt. 
Tertia und Quarta. Eutropius 

— Schwalbe. 

Freitag. 

Lateinifch. 
Prima. HGratias und Metrik. 

— Gurlitt. 
Oberfec. Virgilius. - Jasper. 
Unterfcc. Oxids Metam. u. Pro-

fodie. - Schmidt. 
Obertert. Phsedrus u. Profodie. 

— MatthiJJon. 
Untertert. Ciedike Lefeb. 

Neninann. 
Quarta. Brceder. — Evers. 

Wie Donnerftags» 

,iO 

Wie Donnerftags. 

•jha <5 : ,• 

9^rrtac Aici i 
' SiiikjA iiOfi I 

•C-f 



>f, 9-10. 

20-11. 

/T 
sr 

,4 
z. ! 
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11-12. 

2-3-

3-4-

Donnerftag, 

Arithmetik wie Mittwochs. 

Griechisch. 
T. Homers Odyff. — G«rZz>f. 
2. Luciani dial. — MatthiJJon. 
V Gedike gr. Lefeo. — Aefo-

1 pi fabb. — JaJper. 
Fvanzöfifch. 

Ii u. 2. combinirt. — Neumann. 
I3. Gedike fr. Lefeb. — Schwalbe. 

1. Alte Gefch. ifte Claffe. befon­
ders der Griechen u. Römer 
nach Mangelsd. — Hilde­
brand. 

2. Geometrie. — Lorenz, 
3. MatthiJJon. 
^ — Lvenrs. 

Lateinifch. 
Prima. Cic. de orat. — Gurlitt' 
Oberfec. LiviuS. — Hildebrand. 
Unterfec. Caefal*. — Schmidt. I 

1 Tevtia. Calligraph. —MatthiJJon. 

Oratorie. 
1. Efchenburgs Theorie. Aus­

arbeitungen. — Jasfer; 
2# Hildebrand. 
2. Anfangsgrunde des Stils. 
| Adelungs deutfche Sprach-
1 lehre im Auszuge, nebft klci-
| nen Auffätzen. — Schmidt. 

Freitag. 

77 Angewandte Mathematik. 
Lorenz. 

Gefchichte. 2te Glatte. — Schulz. 
... — gte ClalTe. — Schwalbe. 

Wie Donnerftags. 

•f. 

Wie Donnerftags. 

Wie Donnerftags. 

Wie Donnerftags. 
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Sonnabend. 

7-8. 

8-9. 

Römifche Alterthumer mit Primanern und Oberfec. — Gnr~ 
j litt. Die übrigen wie Freitags. 

7-8. 

8-9. Ebendieleiben Lettionen wie Donnerftags und Freitags auf-
fer mit Primanern und Oberfec. ein lateinifch es Examinato-
rium über die WiiTenfchaften, befonders über die philolo-
gifchen . _ nach Anleitung von Gesners Ifagoge, Ernefti 
initia u. f. w, — Gurlitt. 

9-10. Wie Ereitags. 
JO-II. 

11-12. 

I-  ̂ J'ec}s'!c}K Xenoph. Memorab. So er. — Gurlitt. 
L le übrigen Lektionen wie Donnerftags und Freitags. 

JO-II. 

11-12. Lintern cht in der Zeich enkunft. — KJnfemanu* 

11-12. 
u. 1-2. 

Unterricht in der Tanzkunft. — Ruß. 

lnw!r™ nTglK°heo rpra,?hc wird Privatunterricht ertheüt vom-
Herrn Lehrer Schwaiba 



*4 
Ich füge nun noch theils einige Bemerkungen, die Legionen die­

fes Halbjahrs betreffend, theils einige Nachrichten von hiefiger Scha­
le hinzu, weil ich meine Schulfchriften zugleich zu einer Art von 
Annalen der hieiigen Schule zu machen wünfchte; deren Jahrelange 
Fortsetzung dereinft von mehrern Seiten interefliren kann. Ich habe 
zu dem Ende auch beim Antritt meines Direktorats nicht nur ein 
neues Infcriptionsbuch angelegt, in welchem die neu aufgenomme­
nen Scholaren unter Anzeige ihres Alters, Geburtsorts, Standes, 
bisher genoffenen Unterrichts u. f. w. genau verzeichnet find, und 
in welchem ich beim Abgange eines jeden hier laudierenden Jung­
lings die Cenfur über deflen während feiner hieiigen Laufbahn bewie-
fenen Fleifs und Aufführung^ über deffen Fortfehritte in gelehrten 
l<<mntniffen u. f. w. feinem Namen beifüge; fondern ich habe auch 
ein Buch für die Lebensbefchreibung der gefammten hieiigen Lehrer 
beftimmt. Das erftere ift nämlich vor dem Antritt des Herrn Abts 
Refcwitz fo nachläffig geführt worden, dafs man darin die blofsen Na­
men der Novitien ohne alle weitere Beftimmung antrift; ein Buch 
der letzteren Art aber ift- gar nicht vorhanden. Gleichwol müfsten 
beide, wenn auch nur von zwei Jahrhunderten her, genauer fortge. 
führt, in mancher Abficht ungemein wichtig lein. Wir lefen freilich 
in dem vorigen Infcriptionsbuche die Namen Wielanci , Adelung, 
Schvoeckh, Mofer, Steinbart, Schienmcyer, Wendeborn, Kbpken, Matthiß-

Jon, Gaudi, Schulenburg, Angern u. f. w. — die Namen von Männern, 
welche in der Folge als grofse Gefchäftsmänner oder als grofse 
Gelehrte Ruhm und Glanz erhielten ; aber auch blos die Namen 
ohne eine anderweitige Anzeige irgend einer Art. 

I. Bemerkungen, die Lektionen diefes Halbjahres betreffend, 
i) So vorteilhaft es von einer Seite fcheinenmag, wenn die-

felben Lehrer nicht Jahrelang bei denfelben Lektionen belaffen wer­
den, fofern nämlich im Gegenteil leicht eine träge Gleichgültigkeit 
beim Unterricht und ein Ueberdrufs der zu gelaufig gewordenen Ge-
genft'ande entflieht, welcher den fogenanhten Schlendrian zur Folge 
hat; fo nachtheilig ift es doch von mehrern Seiten, wenn die Le­
ktionen unter den Lehrern öfters gewechfelt werden. Vorzügli­
ches Talent für diefe oder jene WüTenfchaft, bisher getriebene Stu­
dien , befondere Neigung für manche Gattungen des Unterrichts, 
zweckmäfsige Methode in diefer oder jener, beftimmen nicht nur das 
Meifte bei Vertheilung der Lektionen unter die Lehrer, fondern ent-
fcheiden auch für den durch diefelben Lehrer in denfelben Wiffen-
fchaften länger fortzufetzenden Unterricht. Lehr - und Erziehungs-
enthufiasmus, Eifer für Ausbildung und Wohl der Menfchheit, fort-
eefetztes eigenes Studium der Gegenftände des anvertrauten IJnter-
b ° richts 
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mhts fichern auch ohnediefs den Lehrer eeo-pn „tu e 
lind gegen den fogenannten Schlendrian in? 
terricht. Er freuet lieh, wenn er bei wiederholter ten 

zu Zeit aufstellen der alten Schriftfteller, aufAbfcwS V°n 

Wiffenfchafteu, oder auch nur auf einzelne Ideen ftöfst -Li if 1 

in der Zwifchenzeit mehr Vollftändigkeit, Beftimmthe'it V i  l  ^ 
Correftheit gegeben , oder wo er mit genauerer Scheidung Ä 
Wichtigen vom Inwichtigen nun kürzer, gründlicher, zweckmäffe? 
ger zu W erke gehen kann. Diefen und ähnlichen Grundfätzen zu 
£rfChahen \ u Erfahru

t
ngen an mir feibft, vielfältig beftä-

auf I eftionetTf^X T T"6 -St
L

udien ha>e ich " fteter Hinficht 
6tinnen P,,V d 'e J^end getrieben, — find in vorftehendemLe--
ctioncn - Plane nur da Aenderungen m der im verwichenen fahre tre-
machten Vertheihmg der Lektionen unter die Lehrer, getroffen wor­
den, wo Umftande und Collifionen anderer Art oder der Abeano- ei 
nes Lehrers von hiefigem Schulinftitut es notwendig machten* fo 
dafs jedoch immer bei diefen Aenderungen auf obige -Grundfitze 
Ruckficht genommen ift. " lunaiatze 

-) Die zunehmende Frequenz der Schule hat eine Theiluno-
mehrerer I-eftionen veranlafst, um die Clafl'en zum Nachtheü del 
Unterrichts weder zu ftark anwachfen, noch junge Leute von zu 
ungleichen Fähigkeiten und Kenntniflen an einem und demfclbenün 
temchte 1 heil nehmen zu lallen Es ift zu dem Ende eine vierte 
Clalle im Lateinifchen und iranzofifthen, im Arithmetifchen llllT 
matifchen und Hiftorifchen Unterrichte aneeleet worden rn'/c 
Schüler der dritten Clafien, Welche in den eenannten Snr^i? S 
W-'flenfchaften gegen die übrigen Schüler diefer Claffen no-h zu fehr 
zunick find, in die neu angelegten vierten Lektionen verfetzt wor 
den iind. E-; werden alfo nun bei uns überhaupt fechs lateinifche 
Clafien gehalten ; denn die beiden Abteilungen der zweiten und 
dritten Gaffe lind im Unterrichte getrennt und auch'In Abficht auf 
die Lehrbucher verfchieden. Die vierte Hiftorifehe Claffe ift nur in 
zweien Stunden wöchentlich von der dritten getrennt; jedoch ohne 

Coffe in den "Ä*?" d,er  ̂  d" dritten WSÄ Lialle in den zwei übrigen Stunden wöchentlich, wo er beide 
Clauen combmirt, hauptfächlich nur über das im Lehrbuche Ent­
haltene examinirt. Sollte die Anzahl der Schüler nur noch einiger 
maalsen zunehmen fo wird noch zunächft eine fortdauernde vierte 
ClaBe im 1 lieologifchen, Geographilchen und Oratorifehen, imGrie-
chifchen und >ranzoüfchen (denn im letzteren ift die dritte und vip,. 
te Claffe fürs Erfte nur in zweien Stunden wöchentlich ^etrennrt 
und eine dritte im Hebraifchen Unterrichte angelegt werden; WeL 

D ' ches 



eh es vielleicht fchon im nächften Winterhalbjahre gefch eben durfte. 
Für das laufende Halbjahr hat Herr Lehrer Schmidt die Gefälligkeit, 
die erften Anfänger im Griechischen für die dritte Galle vorzuberei­
ten, wozu zwei außerordentliche Stunden wöchentlich gewält wor­
den find, um diefe Anfänger, welche gewöhnlich auch in derKennt-
nifs der Franzöiifchen Sprache noch fehr zurück Und, dem linter­
richte in diefer, .welcher zum Theil mit dem Unterrichte im Griechi-
fchen parallel läuft, nicht zu entziehen. Ich mufs bei diefer Gele-
genheit die Bereitwilligkeit unfrer Herrn Lehrer, Lektionen zum Be­
ilen unferer Anftalt auch über die inftruktionsmäfsige Zahl derfelben, 
im eintretenden Falle der Notwendigkeit und Nützlichkeit , zu 
übernehmen, öffentlich rühmen. Diefe haben ^lie Herren Hildebrand, 
Jasper, Schmidt und MatthiJJon bei dem jetzt erfolgten Abgange des 
Herrn Conventualen, Chrift. Heinrich Schulz, bewiefen;. und na­
mentlich hat Herr Schmidt fchon einigemal die erlteii Anfänger im 
Hebräifchen in aufserordentlichen Stunden für die zweite Hebräifche 
Claffe unentgeldlich vorbereitet. Vermöge der mir bekannten Amts­
treue und vermöge des patriotifchen Eifers der übrigen Herrn Leh­
rer für hiefige Schule bin ich auch einer gleichen Bereitwilligkeit 
von ihnen verfichert, wenn Umftände diefelbe erheifchten» — Fer­
ner hat die grofse Anzahl der Lehrlinge der Zeich enkunft,. welche 
lieh jetzt bis auf 36 beläuft, eine Vermehrung der Lektionen, in der­
felben erforderlich gemacht, um den Nachtheil, welcher durch die 
Anhäufung der Schüler in einer Lektion entfteht, zu verhüten. Es 
iind daher, nach dem pigenen Wunfche unfers gefchickten und eifri­
gen Lehrers der Zeichenkunit, des Herrn Klußmann, ftatt der bishe­
rigen vier Stunden wöchentlich, fechs hiezu ausgefetzt worden. — 
In Ablicht der Verfetzung der Lektionen ift nur eine Abänderung 
von dem Plane de# vorigen Jahres gefchehen; nämlich um den Herrn 
Procurator Schnitte , welcher mit klöfterlichen Angelegenheiten mehr 
als die anderen Herren Conventualen beschäftigt ift, einige Nachmit­
tage wöchentlich von den Lektionen zu befreien, werden die Gaf­
fen, welche nach dem vorjährigen Plane Donnerftags und Freitags 
von zwei bis drei gehalten wurden», nun Freitags und Sonnabends 
von neun bis zehn des Sommers, und von zehn bis eilf Uhr des 
Winters gehalten, und umgekehrt. 

3) In Ablicht auf die Gegenftände des Unterrichts und die bei 
demfelben eingeführten Lehrbücher lind nur wenige Veränderungen 
vorgenommen. Herr Profeffor Lorenz wird in zweien aufserordent­
lichen Lektionen wöchentlich, die Botanik , und Herr Lehrer MattbiJ-
fon in einer ordentlichen Lektion Wöchentlich, die Bvandenvwgifche 
Gefchichte lehren, Jene .Lektion wird in einem halben Jahre, diefe in 

J einem 

einem Jahre beendigt; beide aber werden nur vnn n •, 
das ganze Auditorium derfelben lieh verändert hn#-1 ^ n Wenn 

den. Denn diefe und ähnliche Lektionen dürfen in ^ c t" - we.r" 
ftehend feyn, fo dafs öfters diefelben Zuhörer fie> •'!er̂ c™ n}i

e 

ren genötigt wären. Ich felbft werde den Primanern'S pf" A'~ 
gung der Bacher des Ocero vom Redner, die Reden deffelbJn " 

ÄtÄ ÄSäE 
Zeî geiÄdhk

e
e> fieftensRH*I« 

6ft*™ g<chehe"' <"e" Sonnbgs ge! 
u ',. j L

n m,UÜendie Prolegomena über den Homer Cirpm 
wplrl2 l' ,U uber

r
d3e gneehifchen Dramatifchen Dichter vorzutragen' 

a eiche bekanntlich für die jugendlichen Studien fehr unf-pn-i^iT i 
bearbeitet werden können. Ferner bemerke TL !?i£ unteirichtend 
lofophifche Lektion in diefem Sommerhalbjahre cef f i r t  iiirf'ff 1' 
in den derfelben gewidmeten Stunden dieRMfelren Antianii f ^ 
endigen werde. Durch den Abgang des Herrn ( V ^ r 
Heinrieh Schulz veranlafst, werde inh r r

n V°"Yentuals Chr;^ 
f o r t f e t z e n ,  d a f s  i c h  d a r i n  a b w e c h f e l n d d i e  r f b o n ' l " d " A e t  
Almtilinev, die Gcßbichre der Kunft, ,„finden de.Ta/ZZ^ durfl'? 
ph/e, nach meinem eigenen, blos fiir hiofirr« c u i,' i "hilofo-
rifs . ') lind dit Crfrhiihr, drt Plji/nßpli,. JUtSStiSSStSt 

ction der höheren Behörde verpflichtet mich nnr ^ C Inftro-
Lotionen wöchentlich; _ ,& ich LteIgeg™ S 
traue,, zu meinen Primanern und zu ihrer Liebe zu den Wiffenfehaf 
ten, dafs iie meine Bemühungen mit dem Eifer in diefen Lektionen he 
nutzen werden, mit welchem lie einft von fehr vi'pIp« v v 

diefer Anftalt belohnt wurden, die jetzt in Aemtern ihr 
lande mit rühmlicher Thätigkeit dienen; welche ich auch bei mde-' 

D 2, 

* \It era tu r - Zek Letoo«e« • Plans in der AIIgeT 
d e r ' s  G n u , d r i l l e  d e r  p h ü o f W i f f e n f c h i f t e n  / tT V°" H^mi Bofradl Le­
blich - diefs fei Kfn I*^ »769.5.), da diefes Lehr-
unbefchadet geihgt — jn unferem Zeitalter ffirT, ^"''"^ verehrteii Mannes 
nicht mehr paffend ift, zum Theil auch anrWp M- P , L °P en Unterricht 
lieh dms grö'isere, aber für Schulen nicht zwerk» .• hat, von welchen frei-
defl'elben würdigen Gelehi ten frei ift. Die Wahl mV"' aca4emifche Lehrbuch 
fophie zum Leitfaden beim Unterricht, giebt mir^f e,ß"ienAbrifles der Philo, 
nem eigenen Gedankengange zu folgen ohne mir i PS reiheit mei« 
u*s. 
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rer Gelegenheit in den für hiefige Schule zu ̂ verfallenden Schriltea 
namhaft zu raachen gefonnen bin. — Endlich erinnc-te ich noch, 
dafs in der zweiten und dritten theologifchen Lektion die voi 1er auf 
höhern Befehl eingeführte, aber ficherlich lür gelen11e ^ t«iv« ori ganz 
unzweckmäßige und unbrauchbare, fogenannte Clmjilicw enc, mt 
paffenderen'Lehrbüchern vertaufcht worden ift, wie das voritehen-
de Le&ionenverzeichnifs befagt. Und wer freuet lieh u<-> ' 
diefe Abänderung den Vorftehern gelehrter Schulen m ö g l i c h  

Denn ietzt der Fehler nicht zu gedenken, die diefes Lehrbuch Hidlc 

für d en  Volksunterricht untauglich machen, — welcher Ein üchtsvot-
le ma^ Zwang und Commando in allen die Willenfchaften betreuen­
den Dingen und alfo auch in Einführung beftimmter Lehrbücher Ver­
th eidigen, er müfste denn dazu durch baare Bezahlung oder durch 
Hoffnung auf Vortheile und Ehren (teilen gedungen fein ? Zwang 
und Commando ift hier wahrer Catholicismus und PfalTenthum. Ge-
fecQ-net fei alfo der Fürft, der diefe Abänderung geftattete! 

Die klöfterliche Bibliothek wird, wie im vorigen Jahre, wö­
chentlich einmal, befonders für die Primaner und Überfecundaner 
seöffnet, wobei ich Gelegenheit nehme, denfelben Literaturkennt-
uilfe aller Art, foweit es meine eignen KenntnMe und kinhehten 
verftatten , mitzutheilen. — Da auf den Gebrauch  eigener Kralte be 
der Ausbildung der Jugend fo viel ankommt, folnui fchon nn vei-
•wichenen Jahre mehrere Stunden für die I nvatftlldien 
Jugend verordnet worden , nämlich früh von 6 bis 7, Mittag 
11 bis 12, Abends von 5-7 und von 9-10 Uhr. 

IL Einige Nachrichten, die hichge Schule betrellenu. ^ _ 
Der Herr Conventual und Oberlehrer, Chriftian Heinrich 

Schulz hat im verwichenen Schuljahre einen ehrenvollen Ruf in feine 
Vaterftadt Brauufchweig als zweiter Prediger an der St. Andreas-
Kirche erhalten und angenommen. Er hatte ehemals auf fei ger 
Schule und auf den Academien zu Göttingen und Hein haut ihui -
Von dem- würdigen yerufa/em befonders an den Herrn Abi Rijar/tz 
empfohlen, ward er an inefiger Schule als Lehrer angelteilt, in wel-
eher er an zwölf Jahre treu arbeitete; und, da er ganz belondeie 
Nei^unn- und Talent zu den einem Prediger nützlichen pradilchen 
Wilfenfchaften hatte, erwarb er fich hauptsächlich Verdienfte  um die 
erf te  Philofophifche und Oratorifche CMe, in welcher letztern er 
befonders fehr gute Schüler zog. — An feiner Stelle 1 c " • c> 

bann Friedrich Äuguft Evers, aus Magdeburg geburtig, em Sohn des 
würdigen Herrn Seniors des Magdeburgifchen ' mifte-
siumsT vormhief igen  Schuldirettorium als Lehrer angeftellt worden ; 
-- ein Mann; welcher bereits an dem Magdeburgifchen Stadtgymn*-

üum drei Jahre als Lehrer zur Ausbildung der Jugend rühmlich# 
wukfam gewefen ift, und weichet den Ruhm brauchbarer JCenntnif-
fe, der Lehrgefchicklichkeit und Amts treue mit dem Lobe eines red­
lichen und trellichen Chara&ers, und einer humanen Denkart und 
Sitten in fich vereinigt. Eine Verbindung von Vorzügen, welche 
befonders deshalb fchätzbar ift, weil nur da, wo fie angetroffen 
wird ,  recht viel Gutes an der Jugend gewirkt werden kann ! 

2) Die Novitien, welche mit dem Anfange diefes Schuljahrs un-
ferer Unter weifung und Leitung anvertraut wurden, find folgender 

1) Georg Carl Daniel Neumanny aus Güftrow, 18 Jahr alt, Sohn 
des dortigen Herrn Hofraths, aufgenommen am igten April 1798, 
nachdem er vorher drei und ein halbes Jahr auf dem Gymnalium zu 
Güftrow ftvidiert hatte. Primaner. 

2) Heinrich Carl Wilhelm von Stedingk, aus Holzhaufen in der 
Grafschaft Ravensberg, 12 Jahr alt, Sohn des Herrn Majors bei dem 
Prinz - Louisfchen Regimente zu Magdeburg, aufgenommen am soften 
April; nachdem er vorher Privatunterricht gen offen. Unterfecundanei<v 

3) Chriftian Herrmann Andrea>, aus Neuhaidensleben, alt 14 und 
ein halbes Jahr, Sohn des dortigen Herrn Doftors der Medicin, auf­
genommen am soften April, nachdem er vorher Privatunterricht ge-
noilen. Untertertianer. 

4") Carl Friedrich Freitag, aus Cracau im Magdeburgifchen, 14 
Jahr alt, Sohn des dortigen Herrn Amtmanns , aufgenommen am 
2iften April, nachdem er >-orW rWi Jahre die Domichule zu Mag­
deburg frequentirt. Obertertianer, 

5) Wilhelm Ludwig Carl Heinrich Bodenburg, aus Magdeburg, 
13 Und ein halbes Jahr alt, Sohn des verdorbenen Herrn Predigers 
zu Niederdodeleben im Magdeburgifchen, aufgenommen am aiften 
April, nachdem er vorher Privatunterricht genoüen. jQuartaner. 

6) Johann Chriftian Bunes, aus Rohrberg in der Altemark, 19 
Jahr alt, Sohn des bereits verftorbenen dortigen- Oeconomen; auf­
genommen am 2iften April, nachdem er vorher im Johanneum zu 
Lüneburg ein und ein halbes Jahr ft vidiert, von welchem er mit den 
rühmlich (ten Zeugniflen des Herrn Redtors Wagner y des Herrn Con-
reftors Mejferfchmidt und des Herrn Hauptpaftors Laafs, zu uns kam. 
Primaner. 

7)  Rudolph Albert von Angern, aus Wudike im Magdeburgi­
fchen, 14 Jahr alt, Sohn des Herrn Geheimen Finanzraths und Kam­
mer -Prsefidentens zu Magdeburg, aufgenommen am 2iften April, 
nachdem er vorher Privatunterricht genoffen. Unterfecundanev. 

8) Fnedr, Leopold Schumacher, aus Charlottenburg, 15 Jahr alt, Sohlt 
des dortigen Herrn Juitizdire&ors ; aufgenommen am aiften April, 

^ 3 nach-
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nachdem er vorher drei und ein halbes Jahr ani dem Gymnafium zu 
Brandenburg ftudiert. Ob erfecundaner. T 

o) Friedrich Wilhelm Georg Flefche, aus Berlin , J3 Jahr alt, 
Sohn des bereits verftorbenen Geheimenraths und Kammeidiieftors 
bei der Oberrechnungskammer in Berlin , aulgenommen ift en 
Mai, nachdem er vorher ein halbes Jahr auf dem Jo ach uns th allchen 
Gvmnafmm ftudiert. Untertertianer. . «• j:e ^ej. 

Noch in dem laufenden Halbjahre werden hier eintreffen die oei 
jov1 Tin-ider von Hymmen, Sohne des Herrn Regierungsraths zu l le-
; wpiche der bisherige Privatlehrer derfelben, Herr Pappe , ein 

IvL'malieer Zögling unferer Schule , auch bei uns als Privatlehrer 
J
|nf1 avffeher begleiten wird : ein Mann, der lieh bereits eine groise 

Hteraturkenntnifs erworben hat , in welchem Fache er lieh er lieh 
noch fehr brauchbare Werke liefern wird. 

Bios die Leftionen über den Cicero, Horaz und Homer befucht 
auch feit Oftern von der Stadt Magdeburg aus ein Jungling von tref-
liehen Talenten und Kenntniffen, Namens Neu,,m,,n, em Sohn des 
bereits verdorbenen verdienltvollen Kammerdiredors in Maftdeburg, 
welcher, nachdem er bereits die Schulftudien auf der Schule des 
Klofters Unler Lieben Frauen rühmlich«: vollendet und von da mi 
dem Zeusnifs der Reife entlaflen ift, den I nr einen jungen . 
von etenem Eifer nach Wiffenfchaft fehr vortheilhaften Vor atz ge. 
fafst hat, noch ein Jahr den Privatftudien zu widmen, ehe ei die 

ACadnfeiemriften der vorhin genannten Novitien haben in der kurzen 
n„hihres hielisten Aufenthalts gute Talente, einige auch trefhehe 
Vorkenntoiffe, alle aber haben einen löblichen Eifer fich auszubil-
In Unverdorbenheit der Sitten undBeugfamkeit  des Charafters ge-
^L't An t,-etlichem Unterrichte, am treuen und e,fr,gen Vorgan. 
« der Lehrer, am guten Beifpiele der erwachsenem Junghnge wird 
Ts ihnen bei der allgemeinen Ausbildung ihre, Verltandes durch 
Kennt" iffe, und ihres Herzens durch die grofsen und edlen Grund-
t t tze die nicht Stand und Geburt verleihet, nicht ermangeln; — 
„her der Menfch mufs auch wollen! Sie muffen der guten Lehre ein 
aufmerkendes gelehriges Ohr, der treuen redlichen Euhrung eine 
williee Hand, dem guten Beifpiele ein für das Gute offnes unb em­
pfängliches Herz darbieten, wenn ihnen ihre Ausbildung ein Ernft 
K %• nje vereeffen, dafs befonders in unfern Lagen nur 
Korten™ Gef=h™M=h"8eken und die Willigkeit und Th tigkeit in 
Anwendung derfelben zum Beften des Staats und den Mitmiger den 
We?th des Menfchen beftimmen, fo wie denfelben die Vernünftigen 
aller Zeiten und Völker nach diefen Vorzügen beftuumt Labern 
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werden fie die gute Gelegenheit zu ihrer Ausbildung nicht unbenutzt 
vorüber gehen laflen, und deremft von diefer Anftalt mit heitern 
Rückblick auf die in nützlicher Thätigkeit vollbrachten Jahre und 
mit öffentlicher rühmlicher Anerkennung derfelben fcheiden' 

3) Ich gedachte vorhin des guten Beifpiels der erwachfenern 
Junglinge unferer heimle. Ich kann nämlich hier das rühmliche 
Zeugnils ablegen, dafs die ganze Folge der jetzigen Primaner und 
Oberfecundaner •— ich fchliefse dabei mehrere der Jüngern nicht 
aus — fich im Ganzen durch Fleifs, Application ihrer Seelenkräfte, 
durch eine geletzte und anftändige Aullührung und durch vet'ftän-
dige Folgsamkeit, Achtung. und Liebe gegen ihre Lehrer und Vorge-
letzten ^ den Betfall und die Zufriedenheit derfelben erwerbe , und 
dais diefer bellern Stimmung der erften Jünglinge unferer Anftalt es 
zum 1 heil beizumefien fei, wenn auch ihre Vorgefetzten mit mehr 
Neigung und Zufriedenheit lehren und arbeiten. Vergehen aus Lei-
denfehaft und jugendlicher Hitze — ich fage diefs in befonderer Be­
ziehung, die den hier ftudierenden nicht unbekannt ift o! fie 
können fehr ftrafbar und für die Vorgefetzten fehr krankend feyn! 
Aber — wenn fie Nachdenken über fich felbft, augenblickliche Reue, 
Anei kennung der Sti ai bavkeit, und nicht Irotz und Verhärtung, fon-
dein willige tolgfamkeit gegen das ftrafende Gefetz und gegen die 
Vollzieher defleiben zur Folge haben; und diefs war zu meiner Zu« 
friedenheit vor Kurzem der Fall — wer, als nur der mit dem Gan­
ge menfclilicher Ausbildung g<u,= Unbekannte , wollte dann hieraus 
auf einen fchlimmen oder verfchlimmerten Ton des Ganzen mit Recht 
den Schlufs machen ? Wer wollte nicht begreifen, dafs fo felbft das 
Vergehen Moralität befördern helfen kann ? Und hier wäre nun viel­
leicht der fchickliche Ort, wo ich mich über die Urfachen diefer 
glücklichen Veränderung in Stimmung und Ton unferes Inftituts, 
gegen welchen Vorzug der Vorzug der grofsen Frequenz einer An­
ftalt für nichts zu achten ift, "") näher erklärte. Gefetze, Strafen, 
Furcht vor denfelben, Visitationen und Ephorate können bekannt­
lich die Sitten und die innere Stimmung und den Ton einer Schule, 
fo wie keiner menfehiiehen Anftalt und Gefellfchaft, wahrhaft!bef-
fern. Die ernft Ii che Wirkfamkeit des Reftors und der Lehrer? und 
das Zutrauen und die Achtung der gefammten Schule gegen dielel-
ben — dieis und die Angel, um welche fich hier alles dreht. Je­
doch Zeit und Lmftände werden jene nähere Erklärung vielleicht 

bald 

Jener alte Schulre&or, der die bösartigen Schüler brav reiegirt hatte, Rh rieb 
a n  l e i n e  S c h u l e  i  m a l o  f c h o l a n *  d e l ' o l a t a m  i  q u a m  d i  1  f o  1  u  t  a  m »  



bald erforderlich machen, befonders da dcV des h mcnfchUcher 
der mannichfaltigen Fördernifie und Hmderniffe menfthlicher VUrk 
famkeit und befonders der der vielseitigen Vciwic wjr]lteA 
verhältniffen ganz Unkundige leicht fragen moci e . seftelit, zu 
da vorher nicht, was da nan, an die Spitze der Antege» ™ 

• i 2 AW was mir mehr als diefes gut — 11,1 1,111 
wirken vojgiebft? Aber x demPublicnm, dcffen Aufmerkfam. 

eine und fodann dem Staate und deflen erha-
keit un fchuldig, welche mir mit fo ehrenvollem Vertrauen 
benen mir bekleidete Amt übertrugen, und durch die mir 
prtheilte Inftru&ion einen Kreis von Pflichten und Geschäften an-

• f^n welche hauptfächlich diefe Wirkfamkot möglich machen, 
SÄÄ« AU Errnff noch Rettor der Thomas-
Schul« zu Leipzig war, fegte der Infpeftor und Ephoras derfelben, 
der Belehrte und einfichtsvolle Superintendent, D. Dey,«g, fehr rieh, 
ti» ?n ihm- er handle ganz weife, dafs er ihn, den kphorus, nicht 
e§t aber alle Schuleinrichtungen befrage; er, der Schulmann, muffe 
richtiger, als allelnfpettoren verliehen, was der Jugend nützlich fei. ) 

* )  E r n e l i i  u p u f c o l a  O r a t o r i a  S. 330. 

7,-A« zu S 26. nu. 3. Die BrnMurgifcke Gefchichte wird näm. 
Zujatz M o. :n welcher im verwichenen Schuljahre 

lieh in einer Stun e g welche nicht Griecbifcb lernen, vorge-
traero wld?" Auch wird in diefem Jahre die P» Geographie in der 
ob e rite n Geographifchen Claffe, ftatt der Naturgefchcfoe "-vorigen 
Tahre gelehrt; welche beiden Leftionen m der genannten Claile 
Jahr um Jahr abwechfelndgehalten werden. 

J o h .  G u r l i t t ' s  

e r f u c l i  ü b e r  d i e  B ü f t e n k u n d e .  

Sr. Excellenz 

dem Konigl. Preufs.; Staatsminiftejr, 

F r e i h e r r n  v o h  H e i n i z ,  '  

dem Protector der fchönen Künite in den Preufs. Staaten, 

ehrfurchtsvoll gewidmet. 

Magdeburg, bei G. Ch, Keil, 1800» 


